
21

König verworfen wurde und heute noch verwor-
fen ist, konnte das Reich nur in Christus
personifiziert werden.

Da die Grundsätze gut bekannt sind, sind alle
Menschen des Reiches Gottes unter die Verant-
wortung gestellt, dem König zu gehorchen. Auch
ist das Bekenntnis zum Christentum da, bekräftigt
durch die Taufe, und so wird die Verantwortung
noch verstärkt, den moralischen Prinzipien Got-
tes (Reich der Himmel) Folge zu leisten. Da der
Mensch die „freundliche“ Botschaft des Königs
verwirft, wird jeder Mensch Ihn einmal anerken-
nen, wenn Er zur Rettung Seines Volkes kommt
und das angekündigte Reich sichtbar aufrichtet.
Die Gläubigen des Alten Testaments, die Gläubi-
gen aus der Drangsal und die Gläubigen der
Gemeinde werden dann an Seiner Seite stehen. Es
sollte jedem aufrichtigen Christen am Herzen lie-
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gen, die verborgene Zeit für sich persönlich als
treuer Verwalter mit einem rufenden Herzen für
die vielen „verlorenen“ Menschen zu nutzen. Der
Herr und Christus kommt bald.

D. Matten

Quellen (es wurde im Rahmen dieser Arbeit auf
die direkten Quellenverweise verzichtet):
F. Rienecker: Sprachlicher Schlüssel; A. Remmers: Das
Reich Gottes; A. S. Johnson: The Kingdom or the
Church of Christ; G. Morrish: Bible Dictionary; F. W.
Grant: The Mysteries of the Kingdom of Heavens;
J. S. Blackburn: Seek Ye First; G. Kittel: Theologi-
sches Wörterbuch zum NT; J. N. Darby: Synopsis
Matthäus–Johannes; W. Mücher: Die Zeit des En-
des; R. Liebi: Erfüllte Prophetie.

Es ist vielleicht für manchen Christen erstaunlich,
wie oft der Begriff „Reich Gottes“ in den Briefen
des Neuen Testaments vorkommt. Wenn der
Apostel Paulus über das Reich Gottes schreibt,
setzt er zweifellos voraus, dass seine Leser etwas
von seiner Bedeutung verstehen, zumindest aber,
dass sie wissen, dass es ein solches Reich gibt.

Die Adressaten, an die sich Paulus wandte, wussten
offensichtlich, dass es in ihrer Zeit – und somit
natürlich auch in unserer Zeit – eine besondere
Form des Reiches gab bzw. gibt, in der Gläubige
ihrem Gott in Christus persönlich anhängen und
auch dienen. Gleichzeitig war ihnen aber auch klar,
dass das Reich Gottes in Kraft und Herrlichkeit
erst in einer künftigen Zeit erscheinen wird.

I. Zeitablauf der Ereignisse

Eine Gruppe von Schriftstellen, in denen von die-
sem Reich die Rede ist, befasst sich mit der
Unterwerfung des Sohnes unter den Vater. Inner-

Das Reich Gottes in den Briefen
halb dieser Gruppe hilft uns 1. Kor 15,24–28 ein
Stück weiter, weil es dort um den Zeitablauf des
Reiches geht.

Zunächst wird die Auferstehung des Christus ge-
nannt (1. Kor 15,20), dann die Auferstehung der
Seinen bei Seinem Kommen (V. 23), schließlich
das Ende, wenn der Tod weggetan wird (V. 24–
26).

Wenn wir nur diesen Abschnitt hätten, wer wür-
de dann wissen, dass mindestens 2000 Jahre
zwischen der Auferstehung des Christus und sei-
nem zweiten Kommen liegen? Es ist deutlich, dass
sich die Worte „er muss herrschen“ (V. 25) auf die
Zeit zwischen der Auferstehung der Gläubigen und
dem Ende beziehen. Während dieser Zeit also wird
Christus das Reich besitzen und es am Ende Sei-
nem Gott übergeben, wenn Er alles erfüllt hat,
was Ihm aufgetragen ist, und wenn Er auch den
letzten Feind weggetan haben wird. Diese Reihen-
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folge stimmt auch genau mit den Angaben in Offb
20 überein. Wir erfahren dort zusätzlich, dass die
Dauer der Herrschaft tausend Jahre währen wird.

Auch 2. Thess 1,5–7 ist in diesem Zusammenhang
bemerkenswert. Der Apostel stellt da nämlich den
bedrängten Thessalonichern „Ruhe mit uns“ in
Aussicht. Das kann nur im Reich Gottes stattfin-
den, und dieses Reich wartet auf die Offenbarung
des Herrn Jesus vom Himmel.

Ferner schrieb Paulus an die Thessalonicher, die
sich nicht lange vorher von den Götzenbildern zu
Gott bekehrt hatten (1. Thess 1,9), dass sie wür-
dig des Gottes wandeln sollten, „der euch zu seinem
eigenen Reich und seiner eigenen Herrlichkeit beruft“
(1. Thess 2,12). Der Zusatz „Herrlichkeit“ zeigt,
dass hier das künftige Reich gemeint ist.

II. Erben

Eine weitere Gruppe von Schriftstellen enthält das
Wort „erben“ (unrev. Elb. Übs.: „ererben“), wie
z. B. 1. Kor 15,50: „Dies aber sage ich, Brüder, dass
Fleisch und Blut das Reich Gottes nicht erben können“.
Niemand kann also das Reich in seinem jetzigen
Körper in Besitz nehmen, m. a. W. das Reich kann
nicht in Erscheinung treten, bevor die Toten auf-
erweckt und die Lebenden verwandelt sind.
Diese Feststellung gibt uns eine gute Grundlage
für das Verständnis anderer Schriftstellen, die die-
selbe Formulierung verwenden. Schon etwas früher
hieß es in demselben Brief: „Oder wisst ihr nicht,
dass Ungerechte das Reich Gottes nicht erben wer-
den? Irrt euch nicht! Weder Hurer noch Götzendiener
noch Ehebrecher noch Weichlinge noch Knabenschänder
noch Diebe noch Habsüchtige noch Trunkenbolde noch
Schmäher noch Räuber werden das Reich Gottes er-
ben“ (1. Kor 6,9–10).

Nachdem der Apostel vorher die Ungerechtigkeit
der Korinther beschrieben hatte, fasst er nun zu-
sammen, dass solche Leute das Reich nicht in Besitz
nehmen können, in dem sie ja die dann noch be-
stehende Welt in der Autorität Gottes regieren
werden. Und wenn Paulus den Gläubigen hier klar
macht, dass solche Personen niemals das Reich
Gottes erben werden, dann war und ist das zu-

gleich ein ernster Appell an uns, nicht diesen Men-
schen zu gleichen.
Auf die Frage, wie denn ein dem Reich Gottes
angemessenes Verhalten möglich ist, antwortet der
letzte Vers der genannten Passage: „aber ihr seid
abgewaschen, aber ihr seid geheiligt, aber ihr seid ge-
rechtfertigt worden in dem Namen des Herrn Jesus
und durch den Geist unseres Gottes“ (V. 11). Die
Antwort lautet also zunächst: durch die Waschung
der Wiedergeburt und die Rechtfertigung in dem
Herrn. Dann aber auch durch einen gottgemäßen
Wandel der Gläubigen. Und damit kommen wir
zum Schwerpunkt der Aussage von Gal 5, wo es
im 16. Vers heißt: „Wandelt im Geist!“ Sozusagen
als Bekräftigung dieser Aufforderung fährt Paulus
dann fort: „… Neid, Totschlag, Trunkenheit, Gelage
und dergleichen, von denen ich euch vorhersage, wie
ich auch vorhergesagt habe, dass, die solches tun, das
Reich Gottes nicht erben werden“ (V. 21).

Wenn Paulus also an diesen Stellen über das Reich
Gottes lehrt, dann, um die Grundlage für seine
moralischen Belehrungen zu legen.

III. Die Natur des Reiches

Eine dritte Gruppe von Bibelstellen enthält die
Beschreibung, wie das Reich Gottes ist. Eine da-
von finden wir in 1. Kor 4,20: „das Reich Gottes
besteht nicht im Wort, sondern in Kraft“. Damit will
der Apostel sagen: Wenn es um Dienst geht –
wenn es wirklich der Dienst für Christus ist –,
dann ist dort das Reich Gottes, und deshalb ist
dort auch Kraft. Paulus’ Arbeit war nicht für die
Welt, sondern für das Reich, und sie war in Kraft.
Deshalb konnte er u. a. auch mit der Rute kom-
men, und er konnte Menschen dem Satan
überliefern. Das, was er schrieb, waren gleichzei-
tig auch Gebote des Herrn. Die Ausdrücke „Gebote
des Herrn“ und „Gehorsam des Christus“ bezeich-
nen ganz allgemein das Wesen des Reiches Gottes,
nämlich den Gehorsam gegenüber den Geboten
des Herrn.

In Röm 14,17 haben wir wohl den uns geläufigsten
Hinweis von Paulus auf das Reich: „Denn das Reich
Gottes ist nicht Essen und Trinken, sondern Gerechtig-
keit und Friede und Freude im Heiligen Geist“. Diese
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Worte galten zunächst für Gläubige, die bestimm-
ten Speisen einen besonderen Wert beimaßen, aber
damit anderen Gläubigen ein Ärgernis und ein
Problem waren.

Einerseits weist der Apostel die Adressaten auf
die Liebe hin, die ein wesentliches Merkmal des
Reiches Gottes ist. Auf der anderen Seite stellt er
aber ein gleichwertiges Kriterium daneben: die
Autorität Gottes und die Herrschaft des Christus,
wie sie künftig im Reich verwirklicht werden. Auch
Essen und Trinken müssen unter die Autorität
Gottes kommen. Aber die wesensmäßige Natur
des Reiches ist nicht äußerlich, sondern innerlich.
Es sind die geistlichen Qualitäten wie Gerechtig-
keit, Friede und Freude im Heiligen Geist, die die
Natur des Reiches ausmachen.

An diesem Punkt scheint es eine enge Verbindung
zwischen der jetzigen und der künftigen Form des
Reiches zu geben. Sprechen doch die Propheten
des Alten Testaments sehr häufig über Gerechtig-
keit, Frieden und Freude im messianischen Reich.
Und es wird auch deutlich, dass da Freude ist,

weil der Friede regiert, und es ist Friede, weil Ge-
rechtigkeit vorhanden ist. Das aber ist wieder in
Übereinstimmung mit dem ersten Teil des Römer-
briefs, wo Paulus beschreibt, wie man Freude und
Frieden erlangt: „Da wir nun gerechtfertigt worden
sind aus Glauben, so haben wir Frieden mit Gott …
und rühmen uns in der Hoffnung der Herrlichkeit Got-
tes“ (Röm 5,1.2).

Übrigens ist die Gerechtigkeit Gottes ein Thema
in der Heiligen Schrift von Anfang an. Gerechtig-
keit und Friede, die zur wahren Freude führen,
haben grundsätzlich darin ihren Grund, dass wir
in Gott und in Christus sind. Wenn Gott uns also
praktisch regiert, dann erleben wir das wirkliche
Wesen und die Natur dieses Reiches. Und wenn
der Christ in allen Einzelheiten seines Lebens und
Dienstes dem Herrn gehorcht – und das ist eben
die Konsequenz im Reich Gottes –, dann verbin-
det ihn dieser Gehorsam mit allem, was in Gott
ist.

Es ist sicher wichtig, die Grundsätze des Reiches
Gottes kennen zu lernen. Was ich nämlich nicht
weiß, kann ich auch nicht praktizieren. Deshalb
brauchen wir eine klare Vorstellung von dem Kö-
nig des Reiches, von Seinem Staatsgebiet, von
Seinem Staatsvolk und von der Verfassung dieses
Reiches. Ich gehe jedenfalls davon aus, dass du
davon Kenntnisse hast (die natürlich, solange wir
auf Erden leben, nie ganz vollständig sind), viel-
leicht sogar Kenntnisse durch die vorstehenden
Artikel erworben hast. Mir ist es jetzt ein Anlie-
gen, einmal durch den Tag zu gehen, um diese
Prinzipien im täglichen Leben zu erläutern. Denn
jede Lehre der Heiligen Schrift ist in meinem Le-
ben nur so viel wert, wie sie gelebt wird.

Nun ist der Montag ja nicht so ein Tag, den man
gerne als Muster nehmen möchte. Viele jammern
über den Montag. Aber für den Christen ist es der
Tag, an dem ich in besonderer Weise wieder das
in der Welt leben kann, was ich am Sonntag in
der Gegenwart des Herrn Jesus empfangen habe.
Natürlich deckt sich mein Tageslauf nicht unbe-
dingt mit deinem, aber vielleicht sind doch Impulse
da, die du auf dein Leben anwenden kannst. Auch
soll keiner denken, dass das bei mir immer so ab-
liefe. Aber ich habe beim Nachdenken doch
manche Dinge entdeckt, die für das Leben im Reich
Gottes wichtig sind.

Das Reich Gottes am Montag

Aus: „Seek Ye First“ von J. S. Blackburn
(gekürzt und bearbeitet von U. Weck)


